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†Präsident Dr. Andreas Khol|: Nächster Redner ist Herr Abgeordneter Dipl.-Ing. Pirkl​huber. Redezeit: 8 Minuten. – Bitte.

9.42

†Abgeordneter Dipl.-Ing. Wolfgang Pirklhuber| (Grüne): Herr Präsident! Herr Bun​desminister! Sehr geehrte Damen und Herren! Ich werde die Gelegenheit nutzen, im ersten Teil meiner Rede natürlich auf die Agrardebatte einzugehen. Kollege Grillitsch, wir stehen mitten in einem Paradigmenwechsel, es wäre an der Zeit, dass auch der Österreichische Bauernbund die Zeichen der Zeit erkennt und diesen Paradigmen​wechsel wirklich wahrnimmt (Abg. Grillitsch: Haben Sie das verschlafen? Haben Sie geschlafen bis jetzt?) – einen Paradigmenwechsel, der in einer notwendigen Neuaus​richtung der europäischen Agrarpolitik begründet ist, die von jenen Grundsätzen ab​geht, die in den Römer Verträgen der Europäischen Union festgelegt sind.

Damals, in den sechziger Jahren, ging es noch primär um die Produktionsausweitung, die Lebensmittelversorgung stand an oberster Stelle der agrarpolitischen Notwendig​keiten, und heute stehen wir an einer ganz anderen Kreuzung (Abg. Grillitsch: Wo waren Sie da letztes Jahr?), Herr Kollege Grillitsch. Und diese Kreuzung heißt Quali​tätsproduktion unserer Lebensmittel im Interesse unserer Konsumentinnen und Kon​sumenten, aber auch zur Sicherung entsprechender Ressourcen wie Wasser, Boden und gesunde Umwelt. (Beifall bei den Grünen.)
Die zweite Ebene, auf der sich dieser Paradigmenwechsel abspielt und manifestiert, sind die WTO-Verhandlungen. Auf WTO-Ebene geht es um eine harte Auseinander​setzung zwischen der Europäischen Union auf der einen Seite und einem Block von Staaten, der von den Vereinigten Staaten von Amerika angeführt wird, auf der anderen Seite, wobei ganz verschiedene Sichtweisen bezüglich Lebensmittelproduktion und Landwirtschaft vorherrschen.

Die europäische Sichtweise geht davon aus, dass Lebensmittelqualität in Zukunft ein zentraler Bestandteil von Produktionsmethoden sein muss. Zeigen lässt sich diese Auseinandersetzung ganz konkret beim Hormonfleisch-Streit, nämlich beim Im​port​stopp von Hormonfleisch durch die Europäische Union, und auch in einem ande​ren – ebenso zentralen und wichtigen – Gebiet, nämlich im Bereich gentechnikfreier Lebens​mittel. Da liegt ja eine Klage der USA gegen die Europäische Union vor, dass das dies​bezügliche Gentechnik-Moratorium beendet werden soll. Dagegen treten wir natürlich ganz massiv auf, und das ist auch die österreichische Position, wie wir im Ständigen EU-Unterausschuss in einem Vier-Parteien-Antrag beschlossen haben.

Der zweite Knackpunkt, an dem sich diese neue Ausrichtung der europäischen Agrar​politik zeigen muss, ist die derzeit anstehende Reformdebatte, die sich seit einem Jahr hinzieht, wobei die Positionierung des Österreichischen Bauernbundes und der ÖVP alles andere als vorbildlich ist. Sie ist mangelhaft und war gekennzeichnet von einer Verunsicherung der Bäuerinnen und Bauern über die Ziele, die Kommissar Fischler mit dieser Reform ins Auge gefasst hat. (Abg. Grillitsch: Lautet Ihre Formel auch „kür​zen“? Sagen Sie es offen!)

Kollege Grillitsch, die Totalreform ist aus unserer Sicht notwendig, die Totalreform ist ein Gebot der Stunde, weil ganz einfach mit der jetzigen Agrarpolitik kein Arbeitsplatz in der Landwirtschaft gesichert werden kann, sondern der Strukturwandel weiter mas​siv voranschreitet.

Der entscheidende Knackpunkt bei dieser Reformdebatte – heute Nachmittag, Herr Bundesminister, werden Sie ja wieder in Luxemburg verhandeln – ist derzeit die so genannte Entkoppelung, das heißt, dass zusätzliche Mittel im Bereich der Marktord​nung, Prämienzahlungen im Bereich der Marktordnung in Zukunft nicht mehr an die Produktion gekoppelt sind, sondern betriebsbezogen an die Landwirte ausgezahlt wer​den sollen.

Da entbrennt ein Riesenstreit, aber man darf Folgendes nicht vergessen: Ziel der Ent​koppelung ist doch, die Überschussproduktion der Europäischen Union zu senken, um damit die Kosten für die Exportsubventionen massiv zu reduzieren. Das ist ja das Prob​lem: Warum soll man zwei Mal Betriebe fördern, einerseits die Produktion auf der Flä​che, andererseits den Export, um den Überschuss auf dem Weltmarkt abzusetzen? – Das ist Unsinn und daher ein zwingender Teil dieser Agrarreform.

Natürlich kennen auch wir inzwischen auf Grund der Analysen, auf Grund vieler Stu​dien die Problematik bei benachteiligten Gebieten. Da muss man sehr wohl nachschär​fen. Ich erwarte mir, Herr Bundesminister, dass Sie auch die Möglichkeit der zweiten Säule endlich ordentlich in die Diskussion einbringen, nämlich die Möglichkeit, für Mut​terkuhbetriebe in den alpinen Zonen, diesen Bäuerinnen und Bauern über eine ver​stärkte Förderung in der zweiten Säule die Sicherheit zu geben, dass ihre Produktion weiter möglich bleibt. (Beifall bei den Grünen.)
Ganz wichtig ist natürlich auch die Maßnahme und die Chance, für Qualitätsproduktion zusätzlich Mittel zu lukrieren. Das ist ein Vorschlag von Kommissar Fischler, für zusätz​liche Standards für den Bereich artgerechter Tierhaltung Investitionsförderungen auch EU-kofinanziert verstärkt auszuschütten. Das können wir aus Sicht der Grünen nur begrüßen.

Gerade in seinem Kompromissvorschlag von letzter Woche hat er sich zum Beispiel dafür ausgesprochen, auch die Quoten bei der Milchproduktion – zumindest im ersten Schritt – nicht weiter aufzustocken. Das können wir nur positiv beurteilen.

Aber kommen wir noch einmal zum Kern der Sache zurück. Worin ist diese bestehen​de Agrarreform nach wie vor mangelhaft? – Der Arbeitskraftbezug der Förderungen ist derzeit auch in den Kompromisspapieren nicht ausreichend berücksichtigt, die Bin​nenmarktorientierung der gesamten landwirtschaftlichen Produktion ist nicht wirklich nachhaltig umgesetzt und vor allem: Es ist überhaupt kein ausreichendes Konzept vor​gelegt worden, um ein „Eiweißprogramm“ im Rahmen der europäischen Futtermitteler​zeugung massiv auszubauen.

Schließlich und endlich sind auch die Vorschläge zur Energieerzeugung mit nach​wachsenden Rohstoffen unvollständig und unzureichend. Da hätten Sie genug Mög​lichkeiten, Herr Bundesminister, massiv Druck zu machen und Österreich zum Vorrei​ter für eine flächendeckende Gesamtökologisierung der europäischen Landwirtschaft zu machen und nicht im Gleichklang mit französischen Großbauern ein altes System zu bewahren, das überhaupt keinen Arbeitsplatz im ländlichen Raum sichert. (Beifall bei den Grünen und bei Abgeordneten der SPÖ.)
Abschließend noch zur Vorreiterrolle Österreichs im Bereich Biolandbau. Sie haben vor einigen Wochen einen Bio-Aktionsplan vorgelegt. In diesem sprechen Sie davon, dass es notwendig ist, zusätzliche Förderungen für ein Bio-Kompetenzzentrum „Bio Austria“ vorzusehen. Ich habe im gesamten Budgetentwurf keine Position dazu gefunden. Wir Grüne werden daher heute noch einen entsprechenden Abänderungsantrag dazu ein​bringen.

Wie gesagt: Auch diese Schnittmenge zwischen Zukunftsstrategien für die Landwirt​schaft, für die Erzeugung von Bioenergie einerseits und dem EURATOM-Vertrag ande​rerseits lässt zu wünschen übrig. Es darf keine zusätzlichen Kredite für alte Atomkraft​werke geben, stattdessen zusätzliche Mittel für erneuerbare Energien in Europa. Das nutzt den Konsumenten und Konsumentinnen, das sichert gesunde Lebensmittel, weil die Landwirtschaft bei Störfällen in Atomkraftwerken eine der Erstbetroffenen wäre. – Danke schön. (Beifall bei den Grünen.)

†Präsident Dr. Andreas Khol|: Nächster Redner zu einer zweiten Wortmeldung ist Herr Abgeordneter Dipl.-Ing. Pirklhuber. Freiwillige Redezeitbeschränkung: 4 Minuten. – Bitte.

10.33

†Abgeordneter Dipl.-Ing. Wolfgang Pirklhuber| (Grüne): Herr Präsident! Werte Kolle​ginnen und Kollegen! Meine Damen und Herren! Kollege Keuschnigg hat zu Recht die Diversität der Landwirtschaft angesprochen. Die vielfältigen Leistungen, die sie er​bringt, erschöpfen sich nicht nur in der Lebensmittelerzeugung. 

Vergessen wir aber nicht die Notwendigkeit, in diesem Bereich auch Arbeitsplatzsi​cherheit zu gewährleisten. Und eines der wesentlichen zentralen Anliegen der Bäue​rinnen und Bauern sind entsprechende Preise für ihre Produkte, Herr Kollege Keusch​nigg. Das ist die Herausforderung, und ich meine, wenn wir Vorreiter sein wol​len, dann müssen wir noch stärker in die Qualitätsoffensive gehen, den Konsumenten mehr Qualität und transparente Gütesiegel anbieten, damit sie auch nachvollziehen können, warum sie einen entsprechenden Preis zahlen sollen. (Beifall bei den Grünen.) 
Herr Bundesminister Pröll, Sie haben in Ihren Ausführungen zu meinen Anfragen betreffend Biolandbau kein Wort verloren. Sie haben den Biolandbau nicht einmal er​wähnt, aber ich halte es trotzdem für absolut notwendig, dass Sie als Landwirtschafts- und Umweltminister diesbezüglich eine klare Positionierung vorlegen (Bundesminister Dipl.-Ing. Pröll: Die kennen Sie!) und auch erklären, Herr Bundesminister, wie Sie das im Budget entsprechend verankert haben. 

Der Biolandbau ist eben mehr als eine Produktionsmethode, mit der man Lebensmittel erzeugt. Er ist das Landwirtschaftsmodell des 21. Jahrhunderts, meine Damen und Herren! Und es ist die große Herausforderung, in einem globalen Maßstab dem Bio​landbau endlich zum Durchbruch zu verhelfen, damit auch die Menschen in der so ge​nannten Dritten Welt ihre Lebensmittel in Zukunft selbst erzeugen können! (Beifall bei den Grünen.) 
Der Biolandbau sichert letztlich auch einen Artenschutz, einen Bodenschutz und unse​re natürlichen Grundlagen und Ressourcen. (Bundesminister Dipl.-Ing. Pröll spricht hinter der Regierungsbank mit einem Mitarbeiter.) – Herr Bundesminister, bitte hören Sie mir noch einmal kurz zu! – Sie haben in Ihrem Bio-Aktionsprogramm ganz konkret geschrieben – und ich zitiere aus diesem Aktionsplan 2003/2004 –:

Das Landwirtschaftsministerium wird den raschen Aufbau der Strukturen eines Bio​kompetenzzentrums und die Konzentration der Kräfte innerhalb der biologischen Land​wirtschaft unterstützen. – Zitatende. 

Daher bringe ich zwei Abänderungsanträge ein. Sie lauten wie folgt:

Abänderungsantrag

der Abgeordneten Pirklhuber, Freundinnen und Freunde zum Bericht des Budgetaus​schusses über die Regierungsvorlage (60 und Zu 60 der Beilagen, Bundesfinanzge​setz für das Jahr 2003 samt Anlagen) – 112 der Beilagen.

Im Voranschlagsansatz 2003, 1/60146, mit der Bezeichnung Kapitel 60, Land- und Forst- und Wasserwirtschaft, qualitätsverbessernde und produktionsumlenkende Maß​nahmen, wird der Betrag von 22,908 Millionen € um 837 000 € auf 23,745 Millionen € erhöht. 

*****

Das wären jene Mittel, die auch zur Schaffung eines so genannten  Biokompetenzzent​rums, „Bio-Austria“ (Abg. Mag. Molterer: Das Sie noch vor einem Jahr abgelehnt ha​ben!), notwendig wären, Herr Bundesminister. 

Kollege Molterer, ich war nie dagegen. (Abg. Mag. Molterer: Oja! Sie waren massiv dagegen!) Es ging immer um den richtigen Weg zu dieser Strategie. Ich war nicht da​gegen, sondern wir haben heute eine Strategie, bei der die Bioverbände und Dachver​bände an einem Strang ziehen, und darum ging es uns von den Grünen: dass hier nicht drübergefahren wird, nicht gekürzt wird, sondern dass die Verbände des biologi​schen Landbaus, die Dachorganisationen bei ihren Bemühungen unterstützt werden, gerade in diesem Bereich, wo wir in der Europäischen Union Vorreiter sind, auch wirk​lich vorzeigbare Zukunftsergebnisse weiterzuentwickeln. (Abg. Mag. Molterer: Haha​ha!)
So weit zu unseren Anträgen. (Beifall bei den Grünen.) 
Ich möchte aber die Gelegenheit nutzen und auch noch kurz auf den Bereich der Sied​lungswasserwirtschaft eingehen. Und hier muss ich dem Kollegen Heinzl ... (Abg. Mag. Molterer: Pirklhuber auf dem Weg der Besserung!) – Kollege Molterer, ich bin gerne bereit, nachher weiter mit Ihnen darüber zu diskutieren, aber ich muss meine kurze Redezeit nutzen, um diesen wichtigen Punkt noch vorzubringen. 

Die Siedlungswasserwirtschaft ist ein Sektor, in dem seit 1993 rund 130 Milliarden Schilling oder 10 Milliarden € investiert wurden, und zwar in die kommu​nale und be​triebliche Abwasserreinigung, in die Kanalisation et cetera. Und Kollege Heinzl hat hier gemeint, man müsse wieder die Fördersätze erhöhen. – Meine Damen und Herren! Das ist keine Zukunftsstrategie. Wir brauchen neue, offensive Konzepte für eine de​zentrale Abwasserentsorgung gerade im ländlichen Raum. 

Wir haben in Österreich derzeit einen Anschlussgrad von etwa 86 Prozent, und es wä​re sehr sinnvoll, richtig und notwendig, endlich die günstigen genossenschaftlichen Lösungen und den Betrieb von Pflanzenkläranlagen in den entlegenen Räumen Öster​reichs voranzutreiben, die viel billiger sind, und die dadurch frei werdenden Budgetmit​tel umzuschichten, nämlich in die Umweltförderung im Bereich erneuerbare Energien. 

Meine Damen und Herren! Das wäre zukunftsweisend. Aber das haben Sie, Herr Bun​desminister, nicht getan. (Der Redner schickt sich an, das Rednerpult zu verlassen.)

†Präsident Dr. Andreas Khol|: Herr Abgeordneter, bleiben Sie bitte noch am Redner​pult und verlesen Sie den zweiten Abänderungsantrag zum Jahr 2004 – lediglich die Ansätze, denn es sind andere Ziffern als für 2003. – Sie sind am Wort!

†Abgeordneter Dipl.-Ing. Wolfgang Pirklhuber| (fortsetzend): Danke, Herr Präsident, dass Sie mich darauf hinweisen. 

Der zweite Antrag lautet: 

Abänderungsantrag

der Abgeordneten Pirklhuber, Freundinnen und Freunde zum Bericht des Budgetaus​schusses über die Regierungsvorlage (61 und Zu 61 der Beilagen, Bundesfinanzge​setz für das Jahr 2004 samt Anlagen) – 113 der Beilagen.

Im Voranschlagsansatz 2004, 1/60146, wird der Betrag 22,838 Millionen € um 837 000 € auf 23,675 Millionen € erhöht. 

*****

Danke schön, Herr Präsident! (Beifall bei den Grünen.) 
10.39

†Präsident Dr. Andreas Khol|: Die beiden Abänderungsanträge der Abgeordneten Pirklhuber, Freundinnen und Freunde, der eine zum Budget 2003, 112 der Beilagen, und der andere zum Budget 2004, 113 der Beilagen, wurden ordnungsgemäß einge​bracht, sind hinreichend unterstützt und stehen mit in Verhandlung; sie werden außer​dem dem Stenographischen Protokoll beigedruckt.

Der erste Antrag lautet:

Abänderungsantrag

der Abgeordneten Pirklhuber, Freundinnen und Freunde zum Bericht des Budgetaus​schusses über die Regierungsvorlage (60 und Zu 60 der Beilagen, Bundesfinanzge​setz für das Jahr 2003 samt Anlagen) – 112 der Beilagen

Der Nationalrat wolle beschließen:

Nachstehender VA-Ansatz ist wie folgt zu ändern, wobei auch die Summen ziffernmä​ßig entsprechend zu korrigieren sind:

1.VA-Ansatz 1/60146 des Berichtes des Budgetausschusses über die Regierungsvor​lage (60 und Zu 60 d.B., Bundesfinanzgesetz für das Jahr 2003 samt Anlagen) – 112 d.B. ist wie folgt zu ändern, wobei auch die Summen ziffernmäßig entsprechend zu korrigieren sind:

VA-Ansatz 03
Bezeichnung
von
um
auf


1/60146
Kapitel 60, Land- Forst und



Wasserwirtschaft


Qualitätsverbessernde und


produktionsumlenkende


Maßnahmen
22,908.000 €
 € 837.000,–
23,745.000 €

Begründung:

Zur Umsetzung des Aktionsprogrammes für den biologischen Landbau 2003-2004 und zum Ausbau eines Biokompetenzzentrums „Bio-Austria“ ist eine deutliche Aufstockung der Mittel erforderlich. In einem ersten Schritt sollen die zusätzlichen Mittel im Jahr 2003 dazu dienen, die regionale Arbeit der Bioverbände abzusichern und die neuen Aufgabenstellungen im Bereich Qualitätssicherung, Produktentwicklung, Bera​tung und Öffentlichkeitsarbeit professionell weiterzuentwickeln. Besonders sind die Bioverbände und die bestehenden Dachorganisationen des Biolandbaus beim Aufbau einer gemeinsamen Bio-Strategie mit dem Ziel einer koordinierten und effizienten In​formation, Beratung und Dienstleistung im Sinne der Bäuerinnen und Bauern als auch der KonsumentInnen zu unterstützen.

*****

Der zweite Antrag lautet:

Abänderungsantrag

der Abgeordneten Pirklhuber, Freundinnen und Freunde zum Bericht des Budgetaus​schusses über die Regierungsvorlage (61 und Zu 61 d.B., Bundesfinanzgesetz für das Jahr 2004 samt Anlagen) – 113 d.B.

Der Nationalrat wolle beschließen:

Nachstehender VA-Ansatz ist wie folgt zu ändern, wobei auch die Summen ziffernmä​ßig entsprechend zu korrigieren sind:

1. VA-Ansatz 1/60146 des Berichtes des Budgetausschusses über die Regierungsvor​lage (61 und Zu 61 d.B., Bundesfinanzgesetz für das Jahr 2004 samt Anlagen) – 113 d.B. ist wie folgt zu ändern, wobei auch die Summen ziffernmäßig entsprechend zu korrigieren sind:

VA-Ansatz 04
Bezeichnung
von
um
auf


1/60146
Kapitel 60 Land- Forst- und 



Wasserwirtschaft


Qualitätsverbessernde und 


produktionsumlenkende


Maßnahmen
22,838.000,– €
€ 837.000,–
23,675.000 €

Begründung:

Zur Umsetzung des Aktionsprogrammes für den biologischen Landbau und zum Aus​bau des Biokompetenzzentrums „Bio-Austria“ ist eine deutliche Aufstockung der Mittel für die Bioverbände und -Dachorganisationen erforderlich. In einem zweiten Schritt sollen im Jahr 2004 zusätzliche Mittel für die Etablierung und die Umsetzung einer ein​heitlichen Gesamt-Konzeption „Bio-Austria“ bereitgestellt werden.

*****
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